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irriiwiiwii in Timmm

Dienstag den 22 . Keptemder 1914 23 . Jahrgang.

Um die ttathedrale von Keims»
Nein amerikanisches Geld für die Franzosen. — Die italienischen Sozialisten für den Frieden.

Das Ringen um Reims.
(Amtliche Kriegs Meldung .)

Großes Hauptquartier,2t . Scpt ., abends.
(W. V.) Bei den Kämpfen um  Reims wurden
die festungsartigen Höhen von  Craonelle er¬
obert und im Vorgehen gegen das brennende
Reims der Ort Betheny genommen.  Der An-
8*iff gegen die Spcrrfortslinie südlich Verdun
überschritt siegreich de« Ostrand der vorgelagerten,
bom französischen 8. Armeekorps verteidigten
Cvte Lorraine (lothringisches Hügelland ) . Ein
Ausfall aus der Nordostfront von Verdun wurde
?lur«ckgtwiesc« . Nördlich Tonl  wurden französische
Truppen im Biwak durch Artillcriefcuer über¬
rascht. Im übrigen fanden heute auf dem fran¬
zösischen Kriegsschauplatz keine größeren
Kämpfe statt. -

In Belgien  nnd im Osten  ist die Lage
unverändert.

Rotterdam, 21. Scpt . (D. D. P .) Auch aris Berichten
P a riscr Blätter  geht mit Unzweideutigkeit hervor,

vaß die deutschen Truppen sowohl am linken französi¬
schen  Flügel , wi-e auch bei Reims wesentliche Teil¬
erfolge  erstritten haben, die noch fortschreiten. Die all-
üonleine Stimmung in Paris beginnt ziemlich niederge-
ichlagen zu werden.

. . Um Vorgänge aus voriger Woche handelt es sich wohl
2.e.1 folgender Meldung über deutsche Husar e.n ritte:
^che Abteilung Dragoner durchzog Compiegne und Fon-
Mneblau, nachdem schon die Vortruppen zurückgezogen wor-

waren. Sie kamen bis in die Pariser Bannmeile und
^dten die Nachtstunden ans , um wichtige Erkundungsritte

L' besorgen. In den Ortschaften hielt man die Deutschen für
ŷ mäwder und erteilte ihnen bereitwilligst sede gewünschte
Auskunft. _ In dem Städtchen Melulan begrüßte sogar der

urgermeister die Dragoner . Die Deutschen verzogen ob
ofer eigenartigen Situation keine Miene. Einer von ihnen

."an-kte in englischer Sprache ,für den Willkommen in einer
kwa 60 Kilometer von Paris gelegenen Kreisstadt.

Der Domm Reims als französische Deckung?
- Seit den fatalen Vorgängen in Löwen horcht in diesem
di bge das Ausland jedesmal hoch auf, wenn eine Anschul-
ftnv, nß  6egen die deutschen Truppen wegen rücksichtsloser Zer-
frf,.; n9 B°n Kunstdenkmälern erhoben wird. So soll jetzt an-

die Schlacht um Reims mit ihren fürchterlichen Be-
Uol„EUcheinungen zum Ausgangspunkt für eine internatio-
de,-, gegen „deutschen Vandalismus " genommen wer-
qip‘ Reutersche Bureau meldet, daß die französische Rc-
brnipub beschlossen habe, sofort auf diplomatischemWege zu
f(J'rp&ltT€ren unk die Entrüstung zu äußern ivegen der Be-
fandt ^ Kathedrale von Reims. Der französische Ge-
cinei? Haag überniittelte der niederländischen Regierung
der 6 Delcassäs gegen die „absichtliche Zerstörung"
bex„-,z ' dedrale von Reims durch die Deutschen. Auch habe
Künsts l!c ^dsuische Kunstakademie bei der Internationalen
fchen "^ " "9 Einspruch gegen das Vorgehen der Dent-

do,ndas  schöne gotische Bauwerk, der Krönungs-
^Urde,/ " französischen Könige, die in Reims gesalbt
schieß,,» ' ^ die deutschen in Aachen, schon durch die Be-

"utgenommen ist, darüber gehen die Nachrichten
auz ^„ "der.^ Es liegen darüber nur indirekte Meldungen
^ureo,, ausländischen Presse vor, die das v .v .O.-Telegraphen-
"^ ieuw- Ä^ t̂ aus Berlin mitteilt . Der Berichterstatter des
tegrber nÄ ^ ^ amsche Courant " war gestern,̂ am 21. Scp-

nis<
^ ch
das Gern?/ ^^ ier Tage in Reims. Nach ihm sing um 4% Uhr

,nv ' VMJUtlUU iUUl HC|ICLU, um
8rale, ' •2 Uhr in Reims und besuchte die Katbe-
tektoniŝ p' ' Gebäude habe schwer gelitten, sei aber als archi-

Ganze noch unzerstört. Der Granatenregen dauere
Der Berichterstatter der Londoner „Eveningjffii «•

^mic Ul .'/venu » , i'iuui u >m x /z
^ °lzsiückpr "? ber  Dstseite der Kathedrale Feuer uudchrannte:
uch bon r,; e,leil  auf das Dach. Eine Meldung aus Genf end-
gelitten »n besagt: Die Fassade der Kathedrale hat etwas
^ âdshI, - Wiederberstellung ist durchführbar. Das
.... Rnn ://t teilweise zerstört.
Uornna nickt der Grad der beklagenswerien Zer-

Icherdend für die Schuldfrage, sondern das Ver¬

halten der französischen Verteidigung. Bekanntlich war
Reims vorige Woche schon einmal in deutschen Händen. Bei
dieser ersten Einnahme ist dem Tom Offenbar nicht das ge¬
ringste geschehen, da er auch von den Franzosen nicht als Boll¬
werk im Krieg benutzt wurde. Dann besetzten die Franzosen
die Stadt wieder, und erst von da ab beginnt die Gefährdung '
des alten Kunstdenkmals, w.e i l französische Batte¬
rien den Dom als Deckung benutzten.  Man
legte nämlich deutsche Verwundete in die Kirchenhallen, hißte
die Rote Kreuzsahne über dem Bau und stellte hoch die fran¬
zösische Artillerie dicht neben das rasch in ein Krankenhaus
nmgewandclte KMstwerk. Daß sich die Sache so verhält,
scheint durch die' Uebereinstimmung der deutschen und aus¬
ländischen Nachrichten bewiesen zu werden. Nach dem offiziö¬
sen „Berl . Lokalanzeiger" haben „französische Geschütze vor
der Kathedrale Aufstellung genommen und ihrerseits zu
Feuern begonnen. Daß sie dadurch das deutsche Artillerie-
fcuer auf sich und das ihnen als Deckung dienende Gotteshaus
lenken' mußten, verstand sich von selbst.". Und nach Pariser
Meldungen aus Genf berichtet das D. D. P .-Bureau zensiert:
„Die durch die Kathedrale in Reims gedeckten französischen
Hauptbatterien sollten für den entscheidenden Moment auf¬
gespart werden. Das ungestüme deutsche Vorgehen veranlaßte
sie jedoch, zu feuern. Dadurch wurde das Bombardement der'
Kirche unvermeidlich." Ist von der im Schutze des Doms
stehenden französischen Artillerie auf ' die Deutschen' gefeuert
worden, so mußten die deutschen Kanonen ihr Feuer auch
gegen diese Stellung richten. Es geht nicht an, sich.hinter
oder neben ein Kunstwerk zu stellen, von dort ans den Geg¬
ner anzugreifen und dann heuchlerisch darüber zu jammern,
wenn infolge der gegnerischen Abwehr das Kunstwerk schwer
beschädigt wird. Das wäre weder ehrliche noch mannhafte
Krieafühkung, noch ehrliche Politik . Menü sich französische
Kämpfer aller vollends durch das Rote Kreuz zu decken suchten
und dann darüber greinten , daß sie deutsche Verwundete vor
deutschen Kugeln hätten retten müssen, so wäre das der Gipfel
feiger Handlungsweise.

Einstweilen scheinen also die französischen Anklagen und
Proteste auf ihre Urheber znrückzufckllen. Die akteumäßige
Aufhellung des Tatbestandes werden erst ruhigere Zeiten
bringen müssen. Jedenfalls aber sind alle aebildeten Kreise
der Welt, voran die deutschen und sozialistischen, in dem
tiefen Bedauern darüber einia . daß dieses furchtbare Ringen
losaelassener Zerstörunaskräfte nicht einmal vor eineni
Heiligtume der Knnstkultur Hal . machen konnte.

GescheiLerte franzöWche Ky?eihe-Versuche.
Stockholm, 21. Sept . (W. B. Amtlich.) Ein Londoner

Telegramm an das „Stockholms Dagblad" teilt mit, daß die
französischen Anleiheversuche in Amerika endgültig gescheitert
sind, da die amerikanische Regierung ibre Zustimmung ver¬
weigerte. Frankreich soll Ersatz in London suchen.

*
Es stimmt ganz mit der nüchternen nnd sachlichen Hal¬

tung des amerikanischen Präsidenten beim Empfang der belgi¬
schen Beschwerdekommission und mit der kühlen Geschäftsart
der Amerikaner überhaupt überein, daß sie die Franzosen auf
ihrer Suche nach Krieasgeld im Anslande abgewiesen baben.
Erst warf der französische Bourgeois all' sein Geld in den un¬
ersättlichen russischen Racken, und nun, da dm Russen vorläu¬
fig doch noch nicht nach Berlin kommen, muß ringsherum in
der Welt nach neuen Mitteln zur Fortsetzuna des unklugen
Kampfes gesucht werden, statt daß die.französische Regierung
an den baldigen Frieden mit Deutschland denkt, das seine
Kriegsmittel noch ganz ans Eigenem aufbringen kann. Wenn
ietzt England in die Bresche springen muß. so wird leider die
Abhanaiakeit des bedauernswerten Frankreich von den Briten,
deren Prügeliunge es schon ist. noch stärker und verhängnis¬
voller für das arme Land werden.

Die Requisitionen in ÜntVerpen.
lieber die Requisition von Eigentum der aus Antwerpen anS-

gewiesenen Deutschen und Oesterreicher ist schon kurz berichtet
worden. Aus den jetzt im Wortlaut vorliegenden Anweisungen
des Gouverneurs der belgischen Stadt sei folgendes mitgeteilt:

Der Gouverneur von Antwerpen hat zu Beginn der Belage¬
rung verfügt, daß die mit der Versorgung der Zivilbevölkerung
betraute Requisitionskommission im Zusammenwirken mit dem
Roten Kreuz und dem Generalkonsul der Vereinigten Staaten von
Nordamerika befugt ist, aus den W o h n u n g e n der beim Beginn
des Krieges ausgewiesenen oder abgereiften Deutschen nnd
Oesterreicher alle Gegenstände wegz unehmen,
die für die Bedürfnisse im  Militärverwaltung
und des Roten Kreuzes  sowie für den Unterhalt der Zivil¬
bevölkerung von Nutzen sind, insbesondere: Möbel , Lebens¬

mittel , Kleider und Wäsche.  Zur Durchführung dieser
Requisitionen ist eine besondere Kommission ernannt worden, in
der das Note Kreuz und das nordamerikanische Konsulat vertreten
sind, letzteres als diplomatischer Vertreter der Interessen der
deutschen nnd österreichischen Staatsangehörigen . Ucber die aus
jeder Wohnung entnommenen Gegenstände wird ein besonderes
Verzeichnis anfgestellt mit Abschätzung des Wertes sämtlicher
Gegenstände. lieber den jeweiligen Gesamtbetrag der requirierten
Gegenstände wird tzine nach Friedensschluß fällige Anweisung an
den belgischen Staatsschatz ausgestellt und beim Konsulat der Ver¬
einigten Staaten samt einer Jnveytarabschrift hinterlegt. Die
Ueberwachungder für die Requisition geöffneten'Wohnungen wird
der Polizei anvertraut ; die Keller müssen versiegelt, etwa gefundene
Gegenstände aus Edelmetallen bei der belgischen Staatsbank nieder,
gelegt werden.

Die italienischen§ozia!isten für den 5rieden.
Rom, 22. Scpt . (Cfr. Bin .) Fraktion und Partei»

lcitung der radikalen Sozialisten beschlossen, nicht nur ferner-
'hin an der Politik der Neutralität festzuhalten, sondern auch
in ganz Italien eine Agitation gegen die Kriegs-
t r c i b e r e i e n zu eröffnen, da vor allem die ökonomische
Lage des Landes den Friede,, erheische.

Das österreichische Vordringen in serbien.
Budapest, 22. Scpt . (D. D. P .) „Magyar Hirlap"

meldet aus Mitrowitza: Seitdem die österreichisch-ungarischen
Truppen die Serben wiederholt zurückgeschla-gen haben, drin¬
gen sie siegreich in Serbien vor. Wir haben bereits Tencvoc
erobert, nachdem wir die serbischen Truppen blutig zurück-
geschlagen haben. Nach diesem Kampfe rückten unsere Trup¬
pen weiter vor und nahmen Pricinovic und Sevacrice ein,
ioo die Serben neue Niederlagen erlitten . Jetzt beherrschen
wir die ganze Gegend.

Sofia , 21. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Hiesige Blät¬
ter melden aus Nisch, die Moral der serbischen Armee sei
vollständig erschüttert. Bisher seien 12 000 Cholerafälle in
der serbischen Armee festgestcllt worden. Täglich stürbcn̂ 200
bis 300 Mann . Die staatlichen Banken seien von Valjevo,
Gornsi, Milanöwac und Krajugcwac nach Nisch übergesiedelt.
In einigen Artillerieregimcntern bätten die Mannschaften
gemeutert und die eigenen Kanonen zerstört.

Nisch, 21. Sept . (28. 93. Nichtamtlich.) Das Serbische
Preßbureau meldet: Als Prinz Georg an der Spitze eines
Bataillons zum Sturme vorging „wurde er in der Nähe der
Wirbelsäule von einem Geschoß getroffen, das aus dem rech¬
ten Lungenflügel herausdrang . Die Verletzung ist unge¬
fährlich.

AebLLleelZche Ariegsvorgange.
Berlin , 21. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer

Mitteilung aus Amsterdam hat die englische Admiralität am
20. September folgendes bekanntgegeben: Der deutsche
Kreuzer „E m d e n" von der Chinastation, der sechs Wochen
lang ganz aus unserem Gesichtskreis verschwundenIdar, er¬
schien am 10. Septeniber plötzlich im G o l f v o n B e n g a l e n
und nahm sechs Schiffe,  versenkte fünf und sandte das
sechste mit der Bemannung nach Caleutta . Der englische kleine
Kreuzer „P e g a s n s", der von Sansibar kam, zerstörte
Daressalam  und versenkte daselbst das Kanonenboot
„M ö v e". Der „Pegasus " wurde heute morgen, als er in
der Bucht von Sansibar lag und die Maschinen reinigte , von
dein kleinen Kreuzer „K ö n i g s b e r g" angegriffen und
v o l l stä n d i g u n b r a u chb a r g e m a cht. 25 Mann sind
lot, 30 wurden verwundet.

Hierzu wird von zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt:
Bei der „Möve" handelt es sich keineswegs um ein kaNipf-
fähiges Kanonenboot. Es war vielnuchr ein Nermessungs-
sährzeug obne jeden Kampfwert. Bei Beginn des Krieges ist
es als für die Kriegsführung tvertlos abgerüstet worden. Der
engliscke kleine Kreuzer „Pegasus " hat eine Armierung von
8 Stück 10 Zentimeter -Schnelladekanouen, während unser
kleiner Kreuzer „Königsberg", denn um diesen handelt es sich
in dem vorliegenden Falle , eine solche von 10 Stück 10 Zenti-
nreter-Schnelladekanonen hat.

Die erste Hälfte dieser aus englischer Duelle stammenden,
also sicher nicht im deutschen Sinne übertriebenen Meldung
betrifft den Seekrieg in den indischen Gewässern.
Dort scheint der deutsche Kreuzer „Emden" eine kühne Erpedi-
tion mit starkem Erfolg ausgesührt zu haben. Er ist den
Engländern wieder entwischt. Der zweite Teil der englischen



?

Nachrichten betrifft Deutsche st afrika.  Dort gelang es
den Engländern , nachdem sie früher nur die Funkenstation
der Hauptstadt Daressalam vernichtet hatten, den ganzen
blühenden Ort mit seinen 20 000 Einwohnern und Anlagen
zu zerstören. Dafür griff dann ein deutscher Kreuzer von
etwa gleicher Ausrüstung , wie der englische Zerstörer, diesen
an und schaltete ihn völlig aus . Im Hafen des zerstörten
Daressalam weht also einstweilen doch wieder die deutsche
Flagge.

*

Die englische Admiralität macht weiter bekannt: Ein eng¬
lischer Hilfskreuzer „C ar m c>n i a" hat am 14. September
einen bewaffneten deutschen Dampfer versenkt, vermutlich den
„Cap Trafalgar " oder die „Berlin ", nach zweistündigem Ge¬
fecht. Die „Carmania " hatte 9^Tote. Zn dieser Londoner
Meldung wird von zuständiger Stelle bckanntgegeben: S . M.
Hilfskreuzer „Cap Trafalgar"  ist am 14. September in
der Nähe der brasilianischen Küste nach heftigem Kampfe mit
dem englischen Hilfskreuzer „Carmania " u n t e r g s g a n >
gen.  Die Besatzung wurde durch den deutschen Dampfer
„Eleonore Woermann" gerettet.

Schließlich macht die englische Admiralität folgendes be¬
kannt: In der Nacht vom 14./15 . September versuchte ein
deutscher Dampfer auf dem Kamerunfluß  das englische
Kanonenboot „D w a r f" durch eine Bombe zu versenken. Der
Versuch mißglückte, der Dampfer wurde erbeutet. Am 16. Sep¬
tember versuchte ein anderer deutscher Dampfer den „Dwarf"
zu rammen. Der „Dwarf " wurde nur wenig beschädigt, der
deutsche Dampfer vernichtet, ebenso zwei Boote mit Explo¬
sionsmitteln.

*

Köln, 22. Sept . (D.D.P .) Die „Kölnische Zeitung " mel¬
det: We die „Times " berichtet, sei im sü d a f r i ka n i s che n
Abgeordnetenhause die Beteiligung am
Kriege abgelehnt  worden.

„Berlin , 21. Sept . (ch-. Bin .) Ein vom 6. September
datierter Brief eines in Kairo  lebenden Oesterreichers be¬
stätigt die Meldung, daß in Kairo Unruhen  ausgebrochen
sind. Es herrscht hier schon ein großer Aufruhr , was gefähr¬
lich werden kann, denn wenn die Araber den heiligen Krieg
erklären, kennen sie nur Christen und keine Nationalität
Gestern wurden die Mufti- und die Ben cl Sulein -Stratze im

.Hauptgeschäftsviertel geplündert und ausgeraubt . Englische
Kavallerie kam wohl und säuberte die Straßen , aber zu spät:
es ging drunter und drüber. Es ist unmöglich, Geschäfte zu
machen. Infolge des Moratoriums fällt es den arabischen
.Kunden nicht ein, zu zahlen..

Rotterdam, 22. Sept . lotr . Bin.) Wie aus Peking ge¬
meldet wird, nähern sich die Japaner langsam
den Befestigungen von Tsingtau.  Eine weitere
Depesche aus Tokio besagt, daß japanische Truppen am Frei¬
tag mit Unterstützung der Flotte in der Bucht von Laoschon,
nördlich von Kiautschou, gelandet sind.

Nairobi , 21. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der britische
Dampfer „Kavirondo" brachte zwei deutsche Han¬
delsboote  auf dem Viktoria Njansa See zum Sinken.
Der deutsche Dampfer „Muanza " griff am 15, September den
britischen Dampfer „Winifred" an, welcher im Begriff war,
in die englische Karungu Bai einzufahren. Der „Winifred"
zog sich zurück und kehrte später zusammen mit dem „Ka¬
virondo" zurück, Er traf .jn,..Karungu , ohne Widerstand zu
finden, ein.

London, 21. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Das Schiss
..Gelria ", das von Buenos Aires nach Amsterdam unterwegs
war, wurde bei Falmouth von britischen Kreuzern aufge¬
bracht, Hundert an Bord befindliche deutsche Reservisten
wurden als Kriegsgefangene festgenommen.

Worte und Taten.
Auch in England sitzen in der Regierung nicht lauter Eisen»

freffer und Barbaren . Dieser Tage sprach der Marineminister
Winston Churchill öffentlich in viel ruhigerer Weise als seine Kol¬
legen. In einer Londoner Rede warnte er davor, den deutschen
und österreichischen Einwohnern Englands Feindschaft zu zeigen.
„Sorgen wir dafür, " sagte er, „daß, wenn der Krieg beendet ist,
man nicht nur unseren Sieg (?) bewundern wird, sondern auch
sagt: sie haben gekämpft als Gentlemen. Das nationale Prinzip,
meinte er, sollte als das erste Prinzip in diesem Krieg gelten, aber

RriSgLbriefe.
Im Hamburger „Echo " erschien der Brief eines Pioniers

von der Eisenbahnbaukompagnie: „Wieviel Elend habe ich gesehen!
In . . . . einem kleinen reichen französischen Dorf, sind alle
Häuser niedergebrannt , da schossen Franktireurs noch aus den
brennenden Häusern, als wir morgens ankamen. Alles war ver¬
wüstet und in Flammen , die Bevölkerung war geflohen. Auf den
Straßen lagen Möbel und alles mögliche wüst durcheinander, halb
verbrannt , da ein Klavier, da Betten, ein Küchenschrank oder
Kinderspielzeug. Ich machte mit einigen Kameraden einen Streif,
zug durch das Dorf, das Gewehr schußbereit in der 'Hand. In einem
Hause, welches wir durchsuchten, fanden wir Kaffeetassen und Ge¬
schirr auf dem Tisch, die notwendigsten Kleider hatten di« Leute
auf der Flucht herausgerissen aus den Schränken. In der Küche
stand ein Kinderstühlchen, auf dem noch ein Rest Brot lag, da»
wohl das Baby halb verzehrt hatte, in der Stube am Fenster fand
ich ein Schulzeichenhest mit Buntstiftmalerei , das Kind hatte viel¬
leicht glücklich, nichtsahnend gemalt, als das Unheil hereinbrach.
Das Buch habe ich als Andenken behaüen. In der Küche standen
halbfertige Speisen. Nachher war alles verwüstet, ein wildes
Chaos. Wir haben nichts an uns genommen, ich verachte das
Plündern . Die armen Menschen sind plötzlich, unerwartet vom
Unheil überrascht. . Eine Frau kam jammernd zurück und suchte
ihre zwei Kinder. Sie bat uns , sie durchzülassen. Wir haben
ein Herz im Leibe! Sie hat ihre Kinder gefunden. Weiter haben
wir da keinen Menschen mehr gesehen. Ein Haus war verschont
für -Lazarettzwecke, die Fahne mit dem roten Kreuz hing heraus.
Nachmittags um 5 Uhr fällt auch aus diesem Haus noch ein Schuh
von einem Franktireur . Er wurde im Kleiderfchrank versteckt ge¬
funden, wurde erschossen und auch dieses Haus verbrannt . Es
standen nun noch eine Brauerei und das Bahnhofshotel mitten
in dem Flammenmeer . Im Bahnhvfshotel lagen vorn im Restau¬
rant auf Stroh ein alter Mann und eine alte Frau . Mir griff's
ans Herz! Doch weiter, es ist Krieg und gilt das eigene Leben zu
schützen. Nachher wurden die Leute mit den Verwundeten fort¬
transportiert . Wir übernachteten in der Brauerei . Ich lag mit
einigen Kameraden im Pferdestall, Gewehr in der Hand, jeden
Augenblick gewärtig, daß uns das Dach über dem Kopf abbranntc
oder so ein Halunke von Franktireur herausgeschlichenkäme. Das

Nr . 221 . . Volksstimme ", 22 . September 1914.
in dem Sinn , daß nicht daran zu denken sei, eine Rasse zu unter¬
werfen ; das Ziel sollte sein, die Befreiung der unterworfenen und
unterdrückten Rassen. Die Rekonstruktion Europas nach dem Kriege
sei in den umstrittenen Landstrichen herbeizusühren mit voll¬
ständiger Anerkennung der Wünsche der dort
lebenden Völker.  So könnte der Krieg eine bessere Welt
bringen und ein Europa, das befreit sei von den Ursachen des Hasses
und der Unruhe, die bisher die Gemeinschaft der Nationen ver¬
gifteten."

Wenn diesen schönen Worten auch die Taten entsprechen sollen,
müßten freilich England und Frankreich schleunigst und vor allem
von Rußland abrückcn!

Die Suffragettes als Deutfchenftesierinnen.
Unserem holländischen Parteiorgan wird aus England von

einer Suffragettenversammlung im ' Londoner Hydepark berichtet.
Die Rodnerin forderte ihre Zuhörer auf, sich als Rekruten in

die Armee einreihen zu lassen und fuhr dann fort : „Traut den
Deutschen nicht,  die in England wohnen, insbesondere nicht,
wenn sie sagen, sie fühlten englisch, weil sie schon so lange in Eng¬
land wohnten. Dann ist ihnen erst recht nicht zu trauen , denn als
Deutsche sollten sie deutsch fühlen." Einem Russen, der protestieren
wallte, wurde das Wort abgeschnitten mit der Bemerkung: „Geh
nach Rußland und kämpfe mit !" Einem Holländer, der auch prote¬
stierte, wurde zugerufen : „Sie sind kein Engländer und haben hier
also nichts zu sagen." Der Schreiber meint, ob denn die Suffraget-
tes hofften, mit solcher Deutschenhetze nach dem Krieg gewiß "das
Frauenwahlrecht zu bekommen? Er meint aber auch, bei solcher
Hetzerei dürfe es niemand wundern, daß in Manchester  in der
vorigen Woche deutsche Einwohner ohne andere Ursache, als daß
sie eben Deutsche waren, festgenommen und fortgeschafft wurden,
und zwar wie Galeerensklaven aneinandergekettet und unter starker
Polizeibegleitung. Als das radikale Tageblatt „Manchester Guar¬
dian " dagegen protestierte, wurden in der Folge die Deutschen un-
gekettet transportiert.

Für diese Aufführung der englischen bürgerlichen Wahlrechts- -
damen ist noch die gelindeste Erklärung die, daß sie die Politik als
hysterisch Kranke betreiben.

Eine entlarvte Lüge.
Ctr. Fft. Die „Westminster Gazette" veröffentlicht eine Er¬

zählung, wonach die Deutschen der Krankenschwester. Hume vom
schottischen Roten Kreuz, die in Pilvorde im Hospital in Belgien
lag, ihre linke Brust abgeschnitten hätten. Sie schrieb einen Brief
an ihre Familie in Dnmfries , dessen Wortlaut die „Westminster
Gazette " veröffentlichte. Weiter wird erzählte Nachdem sie den
Brief geschrieben hatte, hätten ihr die Deutschen auch die rechte
Brust abgeschnitten, woran sie gestorben sei. Alles dies sei ge¬
schehen, weil die Schwester Hume einen deutschen Soldaten nieder¬
geschossen habe, der einen von ihr transportierten Verwundeten
angefallen habe. Diese in allen Einzelheiten ausgeführte Geschichte
machte auch in Holland ungeheuren Eindruck. Nun machte ein
englischer Journalist in Huddersield Trinity Street 62 bei der
Familie der Schwester Hume Nachforschungen. Da öffnete die an¬
geblich tote Krankenschwesterselbst die Tür . Sie war frisch und
gesund; weder sie nzch irgend eine andere Krankenschwestersind
irgendwie mißhandelt worden. Die ganze Geschichte ist völlig
erlogen. Selbst der „Daily Telegraph" dementiert diesen infamen
Schwindel.

Kegypten als Revolutionrherb.
Als im Jahre 1882 wach den Europäenm-ortzen in

Alexandrien England in gemeinsamem Vorgehen mft Frank¬
reich durch seine Truppen Aegypten besetzen ließ, versicherte
Gladstone im Parlament , die britischen Bataillone seien nur
zur „Aufrechterhaltung der Ordnung " einmarschiert und wür-
den nach Eintritt geordneter Zustände das Land wieder ver-
lassen. Das hat seitdem die englische Regierung zu verschie¬
denen Malen wiederholt, ohne daß es deshalb wahrer gewor¬
den wäre, denn besonders soft der Regelung der nordafrikanr-
scheu Einflußsphäre — Frankreich Marokko, England Aegypten
— fühlt sich England in dem warmen Klima des Nillandes
so wohl wie di« Made im Speck, und obwohl Aegypten auf
dem Papier noch heute ein türkischer Vasallenstaat ist, bildet
es doch einen wichtigen) einen unentbehrlichLn Quaderstein des

war eine Nacht! Inmitten brennender Häuser. Schrecklich, furcht¬
bar und großartig ! Da Hab ich mein Gewehr so lieb gehabt wie
mein eigen Weib und Kind. Doch genug davon. Ein anderes Bild:
In . bauten wir eine Rampe zum Verladen der Artillerie,
wir arbeiteten einen Tag und eine Nacht. Während der ganzen
Zeit kam ein Wagen nach dem andern nach dem Bahnhof mit Ver¬
wundeten, Dies Elendsbild zu schildern, fällt mir schwer. Ich
habe vielen geholfen, habe sie getragen, ihnen Wasser geholt, mein
bißchen Brot ihnen gegeben, auch aus meiner Kameraden Brot¬
beutel das Brot gestohlen und auch das den armen Verwundeten
gebracht. Da waren welche mit vier ' Schüssen: Bein, Kopf, und
Rücken, kaum noch atmend, hungrig und schmachtend. Die meisten
hatten 8 bis 10 Stunden in ihrem Blut auf dem Schlachtfelde
gelegen, waren dann jn irgend einer Scheune oder Kirche oder
-Schule 2 bis 3 Tage mit Notverband versehen untergebracht, und
sollten nun noch vielleicht 1 bis 2 Tage auf der Bahn liegen
nach dem nächsten größeren Lazarett . Es ist mir kaum möglich,
noch mehr davon zu schreiben. Einen kleinen Franzosen Hab ich
auch nach dem Wagen getragen, er hat einen Fuß verletzt, er ist
doch auch Fleisch und Blut wie wir ! Doch ich sollte noch Schreck¬
licheres sehen. In einem Wagen lag eine Mutter mit zwei
Kindern, sie selbst war heil, aber halb wahnsinnig vor Schmerz,
eine ins Haus einschlagende Granate hatte zwei ihrer Kinder
getötet. Auch in . (einer deutsch-lothringi¬
schen Stadt ), wo ich eine Nacht war, dasselbe Bild, viele,
viele Verwundete. Auch dort eine Frau , selbst am Kopf schwer
verletzt, mit zwei verwundetem Kindern. Die Väter dieser beiden
Familien sind besser dran , wenn sie eine gnädige Kugel erreicht.
Wenn Du nun , liebe Schwester, angesichts des Jammers an
Deine eigene Not denkst, so wird die Dir wohl klein erscheinen.
Wenn Ihr nun einmal fern in der Heimat trocken Brot eht, so
schätzt Euch glücklich angesichts dessen, was ich bis jetzt gesehen.
Ich führe Tagebuch und wünsche, daß Du auch diesen Brief
aufhebst.

Wann wird denn endlich Jammer und Elend genug sein?
Wann hat der Moloch sich satt getrunken an Blut ? Der Sensen¬
mann grinst, er hat reiche Beute. Jetzt noch ein anderes, etwas
milderes Bild : Wir find hier schon zirka 8 bis 10 Tage in
. Die Einwohner sind hier sehr ruhig. Es sind nur
einige Häuser niedergebrannt , woraus geschossen wurde. Ich hatte
gestern frei und ging mit HArs Br ., einem Arbeitskollegen aus
Lübeck, nach . , einem' Dorfe hier in der Nähe. Da war
eine Maschinengewehrabteikung gerade beim Schlachten, da haben

britischen Jmpernrms : an der Etapponstraße vom Mutter¬
land nnch dn wertvollsten Kolonie Indien stellt es eine ganz
bedeutende Station dar , und eines der Hauptziel englischer
imperialistischer Politik ist die unmittelbar « Verbindung von
Aegypten mit Indien durch Arabien und Südpersien . ° I"
diesem Weltkrieg, der auch den Bestand des britischen Welt¬
reichs erschüttert, ist Aegypten deshalb ein keineswegs gering
zu schätzender Faktor.

Viel kommt dabei auf die inneren Verhältnisse ^
Landes an. Will man den ruhmredigen Worten eines Man¬
nes wie Lord Cromer glauben, der als englischer Prokonsul
ein Vierteljahrhundert in Kairo residierte, so verdank!
Aegypten allen Aufschwung und alle -Blüte seines Wirtschafts¬
lebens lediglich den Engländern : England hat die mit der
Peitsche kuranzten Fellachen befreit, England hat die zer¬
rütteten Finanzen des Landes geordnet, England hat dem
ägyptischen Handel erst aus die Beine geholfen. In Wahr¬
heit verhalten sich die Dinge ein wenig anders . Der letzte
selbständige Khedive Ismail Pascha, der von 1865 bis 1879
am Ruder war , hatte in der Art eines aufgeklärten Despoten
die Einfallstore Aegyptens der kapitalistischen Wirtschafts¬
weise erschlossen und sich vor allem di« Förderung der In¬
dustrie angelegen sein lassen. Unter seiner Herrschaft gab es
Waffenfabriken, Papierfabriken , Lichtzieherei, Spinnerei und
Weberei. Wenn Ismail Pascha nicht sehr bald von gewissen¬
losen europäischen, hauptsächlichenglischen und französischen
Fiuanzgaunern , der Atem abgeschnürt worden wäre, hätte
ohne Zweifel die industrielle Entwickelung des Landes rasche
Fortschritte gemacht. Aber der Khedive wurde mit Gewalt
zum Bankrott getrieben, die Engländer rückten ein und ihre
erste Sorge war , di« Axt an die Wurzeln der ägyptischen In¬
dustrie zu legen, denn wie es stets ihr wirtschaftlicher Ehrgeiz
gewesen, England zur Werkstatt der Welt zu machest und den
Rest der Erde M seinem Absatzmarkt, seinem Rohstoffmagazin
und seiner Kornkammer, so verfuhren sie auch mit dem Nil¬
land. Hier sollten die Waren von Birmingham und Man¬
chester unbeschränkt herrschen, und statt deshalb di« Produktiv¬
kräfte des Landes zu,entwickeln, ging man planmäßig darauf
aus , „Aegypten auf die Stufe des reinen Agrarlandes zurück¬
zudrücken. Das gelang mit Hilfe von Steuern und Verboten
aller Art , und heute ist Aegypten in der Tat nichts anderes
als eine groß« Baumwollplantage Englands.

„Für den „Anbau von Baumwolle hat angeblich britischer
Fleiß und britische Umsicht Wunderdinge vollbracht: die Er¬
wähnung Staudammes von Assuan genügt, um jeden!
Autoritätsgläubigen Schauer der Ehrfurcht über den Rücken
zu jagen. Nun mag man darüber streiten, mit welchem Ge¬
schick die Engländer die schon unter Ismail Pascha begonne¬
nen Bewässerungsanlagen weitergcführt haben, unbestreitbar
ist, daß die Konzentrierung der ganzen wirtschaftlichenKraft
des Landes auf die Baumwolle die verhängnisvollsten Wir¬
kungen hervorbringt . In ruhigen und normalen Zeiten geht
der Ertrag „der Baumwolle, da der Baumwollbau allein auf
Raubbau hinauslänst , wehr und mehr zurück, wenn dieses
Ergebnis auch durch das Wachstum der Anbaufläche und
Steigen der Preise verschleiert wird. In stürmischen Zeiten
ober, wenn einmal ein Rückschlag in der Weltmachtkonjnnktur
eintrift und die Baumwollpreise sinken, wird Aegypten in
eine furchtbare wirtschaftlicheKatastrophe hinieingeschlendert-

Was es in Aegypten an eingeborener Bourgeoisie und
Intelligenz gibt, beklagt deshalb lebhaft, daß die Produktiv¬
kräfte des an sich so reichen Landes künstlich au ihrer Ent¬
faltung gehemmt werden und daß z. B .in das fruchtbare Nil'
tal Getreide aus dem Ausland eiugeführt werden muß. Auf
ihren wirtschaftlichenBeschwerden und Bestrebungen erheben
sich politische Forderungen , deren nationalistisches Stichwort
beißt : Aegypten den Äegyptern! und deren Ziel ist: Eng¬
länder zum Lande hinaus ! So lange sich diese Tendenzen nur
in den dünnen Schichten der Bourgeoisie und Intelligenz
zeigen, brauchen die britischen Machthaber in Kairo nicht
sonderlich zu zittern , aber es bedarf nur eines Anstoßes und
auch die breiten Bolksmassen werden in die nationalistische,
die jungägyptische Bewegung hineingerissen. Denn den
Fellachen geht, es kaum viel üppiger als in den Tagen , da
die Sklavenpeitschs ständig über ihrem Rücken schwebte: die
latente Agrarkrise zehrt an ihrem Mark, Verschuldung Er¬
drückt sie und mit unheimlicher Geschwindigkeit wandelt sich
hier eine Klasse von Kleinbauern in ein« Klasse von Bett¬
lern „um. Dazu dämmern die Massen in einem unglaublichen
geistigen Elend dahin, denn das glorreiche England hat, iw*

wir einen ordentlichen Happen, so 10 Pfund , abgekrtegt. Ich bin
mit meinem bißchen Französisch und meinem Stück Fleisch niü
einer Franzosenftau soweit einig geworden, daß sie uns Braten
und Suppe bereitete, und wir beide haben im Kreise der Familie
— Mann , Frau , Großmutter und vier Kinder — am Tisch ge¬
sessen und gegessen, das Jüngste , 1 Jahr alt , Hab ich auf den Schoß
genommen und gefüttert . Di« Leute waren ftoh, daß sie seit
langem mal wieder Fleisch essen konnten. Sie wollten uns nool
den Rest des Bratens mitgeben, zirka 6 Pfund , aber wir habe»
es den armen Leuten gelassen. Der Mann war Invalide von W
Bahn. Ich verlebte da in Feindesland ekne glückliche Stunde uw
dachte an mein Weib und Kind, Auch eine Erinnerung daran
Hab ich. Als wir fortwollten, kam zufällig eine katholische Kloster¬
schwester herein, sie konnte deutsch. Ich erzählte ihr das Bor-
gefallene, sie betete für uns und schenkte uns jedem ein Merculuw-
das ist ein kleines Medaillon, welches vor jeglicher Gefahr schützen
soll. Ich glaube nicht an Gott oder Mutter Maria , aber in Er¬
innerung an diese Stunde werde ich es in Ehren halten."

Die Wiener „Arbeiterzeitung " veröffentlicht den Brief eine- .
gegen die Serben im Kampfe stehenden österreichischenOfftsiw' »
an seinen Bruder . Wir entnehmen ihm folgende Stelle:
der Sturm!  Was ist der Sturm für ein sonderbares Gefüß '
Ich kann es gar nicht erzählen- Du liegst da in der Schwarntlinsc-
hörst das Krachen der Schrapnells, das Pfeifen der Kugeln.
mußt deine ganze Willenskraft, deine ganze Ruhe zusaMwew
nehmen. Ich enteile den Ruf : „Feuer einstellen! Sturm ! Hurra ^
Der Mensch vergißt alles. Ich stürme nach vorwärts , wie wen'
ich Flügel hätte, so rasch bin ich„inmitten des Feindes. Den rue'U
Kugel trifft , der fällt. Sie heulen. Ich habe kein anderes Gefuw'
bloß eine unsagbar glückselige , w o ll ü st i g e .A ul ,̂
rsgung,  daß es gelungen ist, den Feind aus seiner Etellun-
zu vertreiben. Das Gefühl der Kraft , des Selbstvertrausns erwv „
in uns mit der stärksten Wucht. Der Feind leistet Widersinn1
Doch in dem Moment, da du vor dir den geschlagenen flüchtend
Feind siehst, vergißt du den schweren Kampf, die Todesfurcht, d>
dich umgibt, und denkst nur an den Sieg und stürmst » i^L
weiter nach vorwärts . Wie glücklich bin ich, daß ich dies gef»-!-)
habe. Dreimal stürmten wir mit Erfolg. Das SiegeSgeheuk
dem letzten Sturme .werde ich nie vergessen. Die Freude, dieft „
gefühlt, kann ich unmöglich beschreiben. Wir nahmen die 'P'-V
Stellung des Feindes ein. Das mutz man mitmachen."
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^bgensatz zu Ismail Pascha, für die Entwickelung des Schul¬
wesens weniger als nichts getan. Auch das ist ein Stück
rücksichtsloser Herrschaftspolitik: im alten Virginia wurde mit
^0 Hieben bestraft, wer einen Neger lesen und schreiben lehrte,
sklrd auch ostelbischen Despoten gilt der dümmste Untertan als
°er beste Untertan.

, Obwohl nun die englischen Blätter nicht das geringste
veröffentlichen, was ini Mutterland Besorgnis erregen
konnte, sind sich die Leute an der Spitze über die Gefahren
^r jungägyptischen Bewegung recht wohl im klaren. Lange
•Peit wandten sie den alten Grundsatz an : Teile und herrsche!,
Wdem sie zwischen den mohammedanischen Aegyyptern und
den christlichen Kopten Zwietracht aussäten . Als Aegypter
und Kopten sich aber einander näherten , zeigten die britischen
Herren die eiserne Faust. Englische Offiziere hatten vor
^igen Jahren aus der Taubenjagd bei dem Dorfe Deuscha-
7*̂ eine ägyptische Bäuerin schwer verwundet und waren
fvn den erzürnten Bauern mit Knütteln aus dem Felde ver¬
streben worden. Auf der Flucht stürzte einer der Tauben-
brger und blieb, vom Hitzschlag getroffen, tot liegen. Ob
drei es furchtbaren „Verbrechens" wurden vier Bauern zum
^ode durch den Strang , viele zum Auspeitschen, andere zu
nttbarischen Kerkerstrafen verurteilt und die Lcibesstrafon
A Angesicht der Bevölkerung des Dorfes vollzogen, die zu-
Iflauen mußte : abwechselnd wurde einer gehängt und dann
?i rier  cmsgepeitscht, und der britische Kommissar, der die
r-!ekution leitete, ging lächelnd, eine Zigarette im Munde,
"Morschen umher!
, Diese Hcnkerstat, das „Urteil von Deuschawai", fft heute

?.rt Losmcgswort, bei dessen Klang jeder Aegypter vor Grimm
dte Fäuste ballt.
. Der Zunder also liegt seit langem gehäuft. Mit merk-
Mrdigon Dingen müßte es Machen, wenn ihn ein Funke

großen Weltbrandes nicht in Flammen setzte, zumal wenn
ole Türken durch Blasen ein wenig nachhelfen.

Die Rolle der Klieger.
Die „Gazette de Lausanne " enthält ein Telegramm au? Tou-

joose über den Bericht eines französischen Offiziers , in dem es
^rzt : „Wir haben nicht geglaubt, daß die deutschen Flieger so
zahlreich seieit. Ganze Schwärme kundschafteten unsere Stellungen
?)**■ Wenn einer heruntergeschossen wurde, erschienen fünf andere.
^ höher flogen. . . . Die Flieger ließen rote Kugeln herabfallen,
osere Soldaten Waffen sich zu Boden, denn sie erwarteten eine
kplosion; aber nichts erfolgte, nur eine Weiße Rauchfahne stieg

?0Por. Ein paar Minuten später aber sauste ein Hagel von
^wcaten und Schrapnells über uns her. . . . Der Plan das Ziel

Flieger markieren zu lassen, ist eine geniale Idee . Der
"̂" sf ist nun entdeckt, aber er hat genug gennht."

2 der „Münchener MedizinischenWochenschrift" hielt der
merarzt Dr . Volkmann im Stuttgarter Aerzteverein einen Vor-

dem wir einiges entnehmen:
-Zu den mannigfachen Waffen, mit denen sich die Völker der
^fffft in blutigem Ringen zu bekämpfen suchen, ist als der
Kosten eine da? Flugfahvzeug getreten . Rahm man bisher an,
7^ Seschähe hauptsächlich durch Bomben, so haben doch die Er-
T̂ üss« gelehrt, daß man in Frankreich  ein alieS Geschoß,
<7̂ <ylch in neuer Form , hat anfleben lassen, den Pfeil.  Da-
~ $ reiht sich an da? gewohnte Bild der Kriegsverletzungen durch

-v-, Äranate , Schrapnell und Bajonett ein neues ein, das
^ssr cm sichf(jne großen Besonderheiten etwa gegenüber einfachen

sschdcrletzungen im Frieden zestck, aber doch immerhin mancher-
^ Interessantes in der Art seiner Wirkung bietet.

Ein Betroffener erzählte : „Unser . . . . Regiment lag am
^ September, nachmittag? 5 Uhr, in der Nähe von L. am Rastplatz,
* Bataillone in Kompagniefront mit etwa acht Schritt Zwischen,

v j*01 zwischen jeder Kompagnie, das 1. Bataillon in der Mitte,
und das 3. rechts davon, während zwei Flieger in

bis 1500 Meter Höhe über uns kreisten. Plötzlich fühlt«
<2 «tuen stechenden Schmerz int rechten Fuß dicht oberhalb der
S&Ji- ersten Augenblick glaubte ich, von einem Nachbar aus

gestochen worden zu sein, wurde aber sofort eines Besse-
^^ belehrt ; denn um mich herum schrien fast gleichzeitig noch

<ruf, auch die Pferde eines Packwagens wurden scheu Als
^ ureinen Fuß betrachtete,, steckte eiu eiserner Pfeil etwa 1%
^ »vreter darin , den ich sofort herauszog : auch ungefähr 15 Ka-

um mich waren von denselben Geschossen getroffen wor-
durch beide Maden, der andere wurde mit seinem

‘IUU ^ Boden gespießt, einem Dfftten war der Pfeil
Backe und den Mund gegangen, auch ein Pferd war dicht

{Kielt-*0111̂ “8 * OEtroffen. Nachdem sich unser Erstaunen etwas
^ii konnten wir erst entdecken, woher wir beschossen wor-

Mr konnten nur von den Flugzeugen aus so über-
Ichgvff worden seirr. -Alle unsere Verwundungen waren nicht

^ tett verbunden waren. So gut es ging, kroch
t âer unter die Wagen, um sich zu schützen."

®0 GV*! <trt^* ren  Erzählungen ist noch zu entnehmen, daß etwa
^ "sse.niedergingen mit 38 Prozent Treffern . Man kann' nieoergin

^iveseu Geschossen, wenn sie in dichtgedrängte, vor allem lie-
dfe x Steilungen treffen, «ine gewisse Wirkung nicht absprechen,

'" ödesten bei der Neuheit- der Geschosse sich in Verwir-
^3 äußern muß, abgesehen davon, daß auch tödliche Verletzungen
^ ^ «numen sind. Der Fliegerpfeil ist ein 10 Zentimeter langer
«Wsstz^^ Breßstahl pon 8 Millimeter Dicke, dessen unteres Drittel

sind in ein fast nadelspitzes verjüngtes Ende ausläuft,
Stübtzll" , die beiden oberen nur ein Gerippe von vier dünnen

Io ffcn' f° daß sich auf dem Querschnitt ein stern-
<rn Bilh tzvgcht. Durch diese Verminderung der Metallmasse
Und w !" ŝ " de sausen die Pfeile mit der Spitze vornweg hinab
^Wjiety diohl dank der Schnelligkfft des Fahrzeuges einen

En großen Raum , der sich in dem einen Fall über vier
Ugz^ Ên erstreckte. Sie haben ein Gewicht von 16 Gramm

too.̂ kaum in so großen Massen neben den sonstigen
daß ei Dingen im Luftsahrzetrg mitgefiihrt werden können,

Zu ^ Eksame Beschießung möglich ist.
^olkman̂ " ^ die Pfeile verursachten Wunden erklärte Dr.
später 77̂ den vier Berwundeten, die ich zwei bis fünf Tage
Deichî r^ erstenmal sah, handelte eö sich fast durchweg um glatte
Zachstenb ' uiit guter Verschorfung, kaum daß sich in der
Sescĥ i "Hebung eine geringe Rötung und Schwellung zeigte,
der spJr ^ nn stärkere Reizerscheimmgen, die an eine Vergiftung
«eschysfe^ ?E" ken ließen, etwa wie man es von den Jnfanterie-
Großx Einen Lackring irregeführt , anfangs vermutete.
^ sein nu c 3« Knochen scheinen selten verletzt worden
Daß überb^ , bcm cinCT  Kopfschuß trat sofort der Tod ein.

. teeiten, v- die unteren Extremitäten mit 6 von 12 Wamden
jsEil tetteug ,c  übrigen Körperteile übertreffen , ist vielleicht zum

Stellung ' erklären, daß die Mannschaften in einer halbliegen-
fftwas aufgerichtetem Oberkörper waren. Die

“ ac  di« denkbar einfachste: ein steriler Verband; nur

eine Verletzung wurde mit Jodtinktur gepinselt, da wir Reihen¬
versuche von trocken und mit Jod behandelten Wctnden anstellen;
es scheint mir schon jetzt fast, alz heilten die mit Jodtinktur be¬
handelten besser und rascher, doch sind die Ergebnisse noch nicht
sicher zu verwerten.

Mehr Verständnis für die Presse!
Aus Amsterdam schreibt nbrn uns vom 18. September : Wolffs

Bureau hat der hiesigen Presse eine Aeußerung der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " telegraphisch übermittelt , in der gesprochen
wird von den „gemeinen Verleumdungen, die regelmäßig in der
holländischen Presse gegen unsere (die deutschen) Truppen geschleu.
dert werden". Die holländische Presse jeder Schattierüwg hat sofort
gegen diesen ebenso derben als unrichtigen Ausfall in entschiedener
Weise Stellung genommen. Sie weist darauf hin, daß die gesamte
Presse in unparteiischer Weise sowohl die deutsch-österreichischen
Berichte, als die der Verbündeten abdruckt und daneben ihre eigene
unparteiische Berichtefftattung auf den Schlachtfeldern organisiert
habe. Es schreibt das liberale Amsterdamer „Handelsblad":

Von beiden Seiten macht man einander in diesem Krieg die
heftigsten Vorwürfe über Mißhandlungen Schuldiger und Un¬
schuldiger, über Schändung des Völkerrechts in jeder Weise, über
das Verbreiten lügnerischer Nachrichten und noch viel mehr. Wenn
all dies von offizieller Seite kommt, von Regierungen, Generdl-
stäben, Legationen, Konsulaten usw., glauben wir, soweit nicht
allzu viel einläuft , dem Raum geben zu müssen — auch den
Widersprüchen aus denselben Quellen. Und wir teilen natürlich
auch mit, was unsere eigenen^vertrauenswürdigen Berichterstatter
selber wahrgenommen haben. Daß in Deutschland auch verstan¬
den wird, wie wir als Nachrichtenblatt diese Pflicht zu erfüllen
haben, erhellt wohl daraus , daß uns aus offiziöser Quelle Mit¬
teilungen über die Handlungen der Russen in Ostpreußen zuge¬
sandt werden.

Die Haager „Nieuwe Courant " teilt mit, ein amerikanischer
Journalist habe ihrer Redaktion vor einigen Tagen gesagt: „Ich
liebe es, meine Auskünfte Ihrer Presse zu entnehmen, weil sie die
Jrrtümer von beiden Sfften publiziert ." Und das Blatt verwahrt sich
dagegen, daß man vom Ausland unserer neutralen Presse ihre Hal¬
tung vorschreiben wolle. Der katholische„Tyd" meint : „Man scheint
in Deutschland, wo die strengste Zensur der Tagespresse besteht,
^och immer nicht verstehen zu wollen, daß die Uebermittlung der¬
artiger , ganz überflüssiger Grobheiten an die Adresse der holländi¬
schen Presse nicht den geringsten Einfluß atisüben kann auf ihr
Streben , die vollständigste Unparteiischkett zu üben."

Auch ich alö Mitglied der Redaktion des holl. Parteiorgans glaube
sagen zu können, daß die Einmischung des offiziösen deutschen Re¬
gierungsorgans hier keinen gutets Eindruck gemacht hat. Man
betrachtet sie als einen möglichen Vorboten eventueller Pläne , der
deutschen Regierung, hier in Holland Einfluß zu bekommen. Dabei
ist die Aeußerung der „Norddeutschen" desto ungeschickter, weil das
deutsche Konsulat hier in der Presse vom deutschen Unterstaats¬
sekretär des Aeußern Zimmermann Unterzeichnete teleAaphische
Mitteilungen verbreitet hat, die sich nachträglich auch als
irrtümlich herausgestellt haben, so über eine Revolution in Odessa
und über Unruhen in Paris.

Die Leiden Gstpreutzens.
In Ostpreußen hatten bie" Russen 67 Städte und zirka 2600

Dörfer und Gutsbezirke besetzt. Von den 2V<l Millionen Einwohnern
ist über eine Million geflüchtet. Ein Dffttel des Viehbestandes,
der bisher ffnen Wert von 430 Millionen 'Mark ausmachte, gilt
als verloren. Der Gesamtwert der Grundstücke betrug vor dem
.Kriege 7800 Millionen Mark, jetzt wird er auf kaum fünf Mil¬
liarden geschätzt. Das Landesvermogen hat im Jahre 1809 16 Mil¬
liarden betragen, heute wird es auf 12 Milliardett berechnet.

Inzwischen werden immer mehr Greueltaten bekannt, die von
den Russen verübt wordlsst sind. Und zwar handelt es sich nicht
um Gerüchte, sondern um geitau ermittelte Tatsachen, die der
Regierung unterbreitet worden sind. In Ortelsburg sind Häuser
in Brand gesteckt und mehrere Bewohner verbrannt worden. Die
Fluchtversuche aus den brennenden Häusern sind von Soldaten , die
mit Bajonetten bewaffnet waren , vereitelt worden. Vor den Augen
eines Vaters wurden dessen beide wehrfähige Söhne erstochen.
Darauf bat der Alte, man tnöge ihn auch töten, was man auch
tat . In der Gemeinde Rössel sind nicht weniger als 17 Personen
ermordet worden, in Krakau fünf, in Lckitten drei. Schlossermeister
Neubauer, der sich zu seinem Bruder nach Bischofstein geflüchtet
hatte, wurde in Gegenwart der Frau effchossen. Mit dem Besitzer
Franz Roschanski aus Tollnigk wurden Frau Romanowski und ihre
Tochter von den Russen getötet. Den Hirten Friedrich Bank schlugen
die russischen Soldaten so, daß er im Krankenhaus starb. Erschossen
wurden weiter die Knaben SosnowSki, Lehrling Paul Somga und
dessen Mutter . Der -Landrat des Kreises Rössel gibt an, daß nach
den bisherigen Berichten in etwa 20 Ortschaften gegen 70 Personen
durch die Russen getötet worden sind.

In Santoppen war tiach katholischem Brauch für einen Ver¬
storbenen geläutet worden. Das faßten die Russen als Sturm-
läuten auf und nahmen 16 Personen fest. Unter ihnen befanden
sich Pfarrer Werner, Professor Kallweit und dessen Schwffter, die
beim Pfarrer zu Gast war . Alle 18 Personen wurden nach einem
kurzen Verhör an die Kirchhofsmauer gestellt und erbarmungslos
niedergeschossen.

Berlin , 21. Sepi . (W. B. Amtlich.) Aufgefangener Funk-
spruch vom 26. August, 12 Uhr mittags : General Postowski  an
Kommandeur I . Armeekorps: Ich bitte, unverzüglich weiterzugeben,
an zweite Jnfmiteriedivision un!̂ Stab XXIII . Armeekorps 7.13
Uhr morgens an bsk, der Kommandierende. Befehl: Eine Kom¬
pagnie mit energischem Kommandeur auszuschicken, mit dem Auf¬
trag, alle Förster ohne Erbarmen zu erschießen. — Für die gegen
General Martos  erhobene Beschuldigung hat sich bisher kein
Beweis erbringen lassen. Martos bestreitet seine Schuld. Die
Untersuchung wird fortgesetzt.

Berlin , 21. Sept . (Priv .-Telegr.) Die „Boss. Zeitung " meldet
aus Stockholm: Die Londoner „Daily Mail " hat Nachricht aus
Petersburg,  daß man dort außerordentliche Maßnahmen trifft,
um den General v. Hindenburg  aufzuhalten , der mit 750000
Mann schon auf russischem Boden stehe, bereit, die Offensive zt>
ergreifep und auf Warschau zu marschieren. Hierdurch wäre man
genötigt, einen beträchtlichen Teil von den in Galizien gegen die
Ocsterreicher operierenden rtissischen Armeen, gegen v. Hindenburg
zu senden.

Kamilienunterstützungen der Gewerkschaften.
Auf einer Konferenz von Vertretern der gewerkschaftlichen

Zentralverbände , die am 15. dieses Monats tagte, kam allseitig zum
Ausdruck, daß die Arbeitslosenunterstützung die weitaus meisten
Mittel der Organisationen in Anspruch nimmt und daß auch mit¬
hin diesem Unterstützungszweig die größte Fürsorge Mgewendet
werden mutz. Dagegen werde heute namentlich von den größeren
Gemeinden für die Familien der Kriegsteilnehmer in weitgehendem

Matze gesorgt, so daß hierin eine Entlastung der Geweffschaften
möglich sei. Die Konferenz gelangt nach gründlicher Würdigung
aller Umstände zur Annahme der folgenden Leitsätze:

Die Konferenz der Vertreter der Verbandsvofftände erklärt,
daß, ehe die Unterstützung an die Familien der Kriegsteilnehmer
durch das Reich und die Gemeinde ausgezahlt 'worden ist, eine
vorläufige Hilfeleistung der Gewerkschaften in einzelnen Fällen
angebracht war.

Nachdem vom Reich und zahlreichen Gemeinden die Unter¬
stützung durchgeführt ist und sich ergeben .hat, daß die Familien
der Kriegsteilnehmer bei dieser Untefftü'tzung zum Teil besser
oder mindestens so gut gestellt sind als die Arbeitslosen und ihre
Familien , hält die Konferenz es für dringeitd geboten, die Unter¬
stützung der Familien der Kriegsteilnehmer dem Reich und den
Gemeinden zu überlassen und die Mittel der Gewerkschaften zur
Unterstützung der Arbeitslosen zu verwenden. Unterstützung an
die Familien der Kriegsteilnehmer soll nur in besonderen Not¬
fällen aus freiwilligen Beiträgen der Mitglieder gewährt werden.

Die Konferenz erwartet , daß alle Verbände dieser Aufforde¬
rung Folge leisten, damit die Einheitlichkeit der gewerkschaftlichen
Organisation gewahrt wird.

Im weiteren Verlauf vefftändigte sich die Konferenz über die
Maßitahmen zur Hilfeleistung für einzelne durch den Krieg bo»
sonders schwer in Mitleidenschaft gezogene Organisationen.

ZensArmaßnahmen.
Das Erscheinen des „V o r w ä r t s" ist durch Verfügung

des Oberkommandos in den Marken vom 21. September
1914 auf d r e i Tage verboten  worden.

Das sozialdemokratische„V o l ks b l a t t" in B o chu in
wurde auf e i n e n Tag unterdrückt, Redakteur Pieren-
kämper wurde verhaftet.

Der Stuttgarter Generalgouverneur verbot  eine ge¬
plante sozialdeniokratische Versammlung', in der, Abgeordneter
Dr . Liebknecht  über das Thema „gegen die Agitations-
Hetze" sprechen wollte.

Nur die Gründe des Bochumer Verbots kennt man : das
Blatt hatte in einem längeren Artikel, dem eine Zusammen¬
stellung ausländischer Kriegsmeldungen voroufgiug, vor allzu
grohem SiegestaumÄ gewarnt. In dem Artikel hat die
Bochumer Polizei nichts zn Bcanswndendes gefunden und
sie erklärt , daß nicht auf ihre Veranlassung der Komman¬
dierende General eingcschrittensei.

Wir vefftehen völlig, daß in den kritischen letzten Tagen
die Kriegsmeldungen sehr aufmerksam geprüft werden muh¬
ten. Da indes der General das erst ausgcsprock-enê völlige
Verbot noch am selben Tage zurücknabm, kann die Zusammen¬
stellung des „Volksblattes" wirklich nicht so bedenklich gewesen
sein. Der verhaftete Redakteur wird inzwischen wohl frei»
gelassen sein.

vermischte Nriegrnachrlchten.
Die hcrlbschichtige Ernennung der Bremischen Bürger¬

schaft  hat verfassungsgemätzim November diese« Jahres zu er¬
folgen. In der Sitzung der Bürgerschaft vom 16. September wurde
nun ein von bürgerlicher Seite gestellter Antrag in zweiter Lesung
einstimmig angenommen, der 'Kriegslage wegen die Wahlen um
ein Jghr zu verschieben. Die turnusgemäß Ende dieses Jahres
ausscheidenden Mitglieder der Bürgerschaft behalten demgemäß
ihr Mandat ein Jahr länger. Der Senat wird zweifellos zu-
stimmen. — Senat und Bürgerschaft bewilligten 500 000 Mark fiir
Notstandsarbeiten, um die Arbeitslosigkfft nach Möglichkeit zu
beheben.

In den acht Wahlkreisorganisationen des sozialdemo¬
kratischen B e z i r ks v e r b a n d e s Hall  e sind von 21 768
männlichen Mitgliedern bis zum 15. September zum Heeresdienst
eingezogen 7450 — 85 Prozent . Und noch immer werden viele
Landsturmpflichtige einberufen!

Aus Paris wird über Rom gemeldet, daß in einer Sitzung
am 15. Septentber die Vereinigung der Schönen Künste
die Streichung der korrespondierenden Mitglieder derjenigen
Staaten beschloß, die mit Frankreich im Ktziege liegen. Die Tor-
heiten ffnes irregehenden Patriotismus äfft man also deutschen
Gelehrten nach.

Letzten Sonntag fuhren wieder gegen 200 Eisenbahner
vom Frankfurter Hauptbahnhof nach Hanau , um doff eingekleidet
und weiter nach Frankreich und Belgien befördeff zu werden. Hier
stoßen sie zu den Eisenbahnbau . und ' BetriebSkom-
p a g n i e n, die de» Eisenbahnveffehr auftechterhalten, nachdem die
zerstörten Strecken von ihnen wieder hergerichtet worden sind. Bis
jetzt sind etwa 10 000 deutsche Eisenbahner in Frankreich, Belgien
und Rußland tätig.

Der englische Kriegsgefangene M a j o r D a t e war aus Torgau
geflüchtet. Er wurde bei der Zuckerfabffk Brotiewitz gestellt und
tötete sich, indem er sich die Kehle durchschnitt. Uate ist der eng¬
lische Stabsoffizier , von dem jüngst berichtet wurde, er habe aus
Befragen nicht bestritten, daß den englischen Truppen D u m -
Dum - Gestchosse  ausgehändigt worden seien und der im Ber-
lauf jenes Verhörs erklärte, man müsse doch mit der Munition
schießen,!die die Regierung -geliefeff habe.

Eirp Schlepper st reik  war in Bergwerken des Walden-
burger Reviers wegen Lohnkürzungen ausgebrochen. Mit Zu¬
stimmung der Landrats und der Militärbehörde griff der Berg¬
arbeiterverband (es handelte sich meist um unorganisierte
Streikende) vermittelnd ein. Erfolg : die Werksleitung erklärte,
die durch ein. „Mißverständnis " herbeigeführten Lohnkürzungen so-
fort nachzuzahlen und von einer Verhängung von Strafen für die
gestreikten Schichten abzusehen. Auch sollen die zahlreichen Be¬
schwerden der Arbffter über schlechte Behandlung sofort nach¬
geprüft werden.

Zur Seachtung!
In der jetzigen großen Zeit gewinnt die TageSpresse

auch für fernere Zeiten ein bedeutendes Interesse. Des¬
halb können wir unseren Lesern nur raten : Hebt Euer
Blatt ans!

Sammelt die volksstimme!
Es werden bereits einige praktische Sammelmappen

in den Handel gebracht. Wer dafür kein Geld ausgeben
kann oder will, mag die täglichen Blätter nur in einem
Bogen starken Packpapier ausheben.

Bom Monat August sind noch eine Anzahl komplette
Exemplare vorrätig, die in der Expedition für 70 Pfg.
zu haben sind.



verwundete und gefallene Urieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Infanterieregiment Nr. 87 (Mainz ) : Feldwebel Wilh . Renker-
Grebenhain (Oberhessen ), verwundet . Jakob Fischer - Unter¬
liederbach (Kr . Höchst), verwundet . Friedrich Seier -Alten-
bach (Kr . Siegen ), verwundet . Gefreiter Anton Reichert - Neu -
Häusel (Unterwesterwald ), verwundet . Unteroffizier Hans Denig-
Mainz,  verwundet . - Reservist Anton Reichert - N e u h ä u s e l-
(Unterwesterwald ), verwundet . Reservist Heinrich Minor - Sing¬
hofen (Kr . Unterlahn ), verwundet . Reservist Alois Leiendecker-
Dernbach (Unterwesterwald ), verwundet . Reservist Friedrich
Eichmann - Frankfurt a. M .- Bocken heim, verwundet . Re¬
servist , Paul Graf - Dernbach (Unterwesterwald ), verwundet.
Eins . Wilhelm Willmacher - Fehlritzhaus en (Oberwesterwald ),
verwundet . Aug. Schäfer III .- Frankfurt  a . M ., verwundet.
Aug. Sticher - Rittershausen (Dillkreis ), verwundet . Joseph
Wüst - Baden (Unterwesterwald ), verwundet . Wilh . Schuhmacher-
Rückertshausen (Unterwesterwald ), verwundet . Karl An¬
dreas - F r a n kfu r t a. M ., verwundet . Reservist Karl Fischer-
Scheidt (Kr . Unterlahn ), vermißt . Reservist Ludwig Hohmann-
Frankfurt  a . M ., vermißt . Wilhelm Hette - B e i z b a ch (Kr.
Siegen ), tot. Reservist Aug. Prell - Frankfurt a. M .- Nieder¬
rad, verwundet . Leutnant Hermann Leoff- Worms,  ver¬
wundet . Gefreiter Albert Selzer - H e r b o r n (Dillkreis ), ver¬
wundet . Unteroff . Aug. Ferber - Frankfurt a. M .- Nieder-
r a d, verwundet . Ludwig Wagner - D a r m st a d t , vermißt . Tam -,
bour Ludwig Barth - Kirdorf (Taunus ), verwundet . Gefreiter
Joseph Groß - Rennrod (Kr . Westerburg), verwundet . Reservist
Nikolaus Heimel - O b e r ka h l b a ch (Kr. Schlüchtern), verwundet.
Adam Mainz - Groß - Auheim,  verwundet . Aug. Widmann-
Frankfurt  a . M „ verwundet . Wilh . Seifried - M a i n z . ver¬
wundet . Ewald Petri - A l t en s e lb a ch (Kr. Siegen ), verwundet.
Otto Pappert -Frankfurts. M ., verwundet . Tambour Ludw.
Prag - Engenhahn (Untertaunus ), verwundet . Reservist Aug.
Händler - Steinhaus (Kr. Fulda ), vermißt . Reservist Karl
Kuhn - Frankfurt a. M ., vermißt . Gefreiter Adolf Kreiling-
Fr a n kf u r t a. M ., vermißt . Unteroffizier David Acker-B o d'e ri¬
ll eim (Hessen), verwundet . Unteroffizier Rudolf Köhler-Ullrich-
stein (Kr . Schotten ), verwundet . Gefreiter Jos . Stotz II .- Arz¬
bach (Unterwesterwald ), verwundet . Reservist Johann Dickopf-
Ellenhausen (Unterwesterwald ), verwundet . Reservist Heinr.
Motzfeld - Hachenburg (Oberwesterwald ), verwundet . Reservist
Hartmann Laibach - Frankfurt a. M.- Praunheim, ver¬
wundet . H einrich Theis -Gönnern (Kr. Biedenkopf), verwundet.
Wilh . Best - Wiesbaden,  verwundet . Joseph Traut -Kreuz¬
nach,  verwundet . Walter Poths - Wiesbaden,  tot . Gefreiter
Karl Wilhelm - Holzappel >(Kr . Wiesbaden ), verwundet . Otto
Ulm - Brandoberndorf (Kr . Usingen), verwundet . Wilhelm
König - Hanau a. M ., verwundet . Gefreiter d. R. Ludwig Dob-
ler - F r a n kf u r t a. M .- B o cke n h e i m , verwundet . Unteroffiz.
Wilhelm Guckes- Eppsteim (Taunus ), tot. Gefreiter Hans
Zimmer - Kreuznach,  verwundet . Gefreiter August Rentz-
Höchst a. M ., verwundet . Gefreiter Konrad Mahnke - Höchst
am Main , verwundet . Wilh . Bauer - Rückershausen (Unter¬
taunus ), verwundet . Aug. Becker- U n t e r s chö n m a t t e n w a g
(Odenwald ), verwundet . Reservist Karl Betz - M i t t e l ka l b a ch
(Kr. Fulda ), vermißt . Res. Alex Feuerstein -Fulda,  verwundet.
Reservist Rob. Mayer - Blessenb  ach (Oberlahn ), verwundet . Re¬
servist Joh . Emmel - Frankfurt  a . M., vermißt . Reservist
Hermann Groß II .- Frankfurt  a . M ., vermißt . Reservist Joh.
Müller - Elm (Kr. Schlüchtern), vermißt . Theodor Gärtner-
Eltville,  vermißt . Reservist Emil Becker -Frankfurt  a . M .-
Hausen,  vermißt . Reservist Georg Benz -Frankfurt  a . M.-
E cke n h e i m , vermißt . Reservist Phil . Schäfer -Langen (Kr.
Offenbach), verwundet . Theodor Kaltenbach -Frankfurt  a . M .,
verwundet . Wilhelm Mehler - F r a n kf u r t a. M .- B o cke n h e i m,
verwundet . Wilh . Neufahrt - Kelsterbach  a . M ., verwundet.
Friedrich Wetz- Off enb  ach a. M., verwundet . Heinrich Wörner-
Enkheim (Kr . Hanau ), verwundet . Franz Käsmann -Mainz,
verwundet . Eins . Frischmann - Frankfurt  a . M .- G i n n h e i m,
verwundet . Eins . Jos . Schmidt - F a lk e n st e i n (Taunus ), ver¬
wundet. Heinrich Fink - Frankfurt  a . M ., tot. Peter Rensch-
Hanau  a . M ., verwundet . Unteroffizier Ehr. Delle - Mainz,
verwundet . Karl Rau - H a n a u a. M ., verwundet . Reservist Karl
Holzmann - Frankfurt  a . M., verwundet . Reservist Jakob
Lebble -Frankfurt  a . M ., tot. Joh . Bär - S t o ckh e i m (Tau¬
nus ), verwundet . Feldwebel Schäfer - D i e z a. d. Lahn, tot. Eins.
Adam Wink - S im d l i n g e n a. M ., tot. Gefteiter Fritz Letter-
F r a n kf u r t a. M ., verwundet . Karl Müller I .- O b e r r o d e n -
bach (Kr. Hanau ), verwundet . Gefreiter Otto Beher - Frank-
furt  a . M ., verwundet . Emil Siefert - Wiesbaden,  verwun¬
det. Ludwig Best » Cadenbach (Unterwesterwald ), verwundet.
Gefreiter Joh . Wolf - H och heim (Kr . Mainz ), tot. Gefreiter
Werner Paulus - Höhr (Westerwald), tot. Heinrich Roß I .-.
Groß - Auheim,  verwundet . Aug. Ludwig - N i e d e r se lb a ch
(Taunus ), verwundet . Gefteiter Friedr . Jost - Gonzenheim
(Taunus ), verwundet . Gotthard Krug - F e che n h e i m a. M ., ver¬
wundet . Unteroffizier Valentin Baumbach . Homburg  v . d. H.,
verwundet . Eins . Gustav Beck- Mainz,  verwundet . Gefteiter
Friedrich Holl -Petterweils  verwundet . Unteroffizier Wilh.
Knappe » Dauernheim (Kr . Büdingek ), verwundet .' Eins . Hch.
Kerchen- Hanau  a . M .. verwundet . Joh . Scharhag -Hall¬
garten (Rheingau ), verwundet . Gefteiter Adolf Hirschberger,
Altendiez,  verwundet . Emil Happel - Bad Homburg,  ver¬
wundet . Gefteiter Willi Roth - Frankfurt  a . M ., verwundet.
Wilhelm Haftneger - H e i n i g e n (Kr. Usingen ), verwundet . Wilh.
Kraft - W e h r h e i m i. T., verwundet . Johann Erhardt - C r o n -
berg  i . T ., vermißt . Karl Reiling - Niederdorfelden,  ver¬
mißt . Reservist Wilh . Kigus - Wiesbaden,  vermißt . Reservist
Adam Henkel - Ni erstein (Rheinhessen ), vermißt . Franz Mühler-
Dar m stadt,  vermißt . Reservist Wilh . Kuhmann - B irle n-
bach (Lahnkreis ), vermißt.

Keldarttllene - Regiment Nr. 27 (Wiesbaden ) : Karl "Beil-
Erben he im  tot ; Emil Fischer - G e l le r t (Kr. Oberwester-
waD ) verwundet ; Kurt Flamm - Beuerbach (Kr . Limburg ))
verwundet ; Wilhelm Gläsener -S e l t e r s (Westerwald) verwundet;
Heinrich Graß -Erbach (Rheingau ) verwundet ; Karl Heß-Wies-
baden  verwundet ; Heinrich Heusser - Runkel (Kr . Oberlahn)
verwundet ; Karl ' Pifton -Wa ldenSburg (Kr . Gelnhausen ) ver¬
wundet ; Anton Hölzer - Hahn (Kr. Untertaunus ) verwundet;
Johann Ziegler -Oberwalluf (Rheingau ) verwundet ; Haupt¬
mann Fritz Wilhelmi -Wiesbaden  verwundet ; Sergeant Adolf
Schneider-B r e i t h a r t (UntertaunuS ) verwundet ; Wilh . Basler-
Obermeißen (Kr . Unterlahn ) verwundet ; Willi Duhm -Wies-
Saden  verwundet ; Heinrich Hanewald -M ittelfisch bach (Kr.
Unftrlahn ) verwundet ; Ludwig Horn-B iebri  ch a. Rh. verwundet;
Gustav Kegel - Wiesbaden  verwundet ; Unteroffizier Emil
Bohnenberger -Sonnenberg (Kr. Wiesbaden ) verwundet ; Gefr.
Gustav Müller -W i e s b a d e n verwundet ; Karl Heilhecker-S o n-
nenberg (Kr . Wiesbaden ) verwundet ; Friedrich Schmidt-
Laufenselden (Unftrtaunus ) verwundet ; Kurt Hatzmann-
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Flacht (Kr. Unterlahn ) verwundet ; Gefr. Hermann Hausen-
Wiesbaden  vermißt ; Albert Weller -O e st r i ch (Rheingau ver¬
mißt.

Infanterie -Regiment Nr . 172 (Neubreisach) : Gefr. Hermann
Lange - Kassel  verwundet ; Konrad Stppel - Weh lh e i d en
(Kr. Kassel) verwundet ; Leutnant Hermann Weise-Wiesbaden
verwundet ; Feldwebel Ludwig Becker-H o m b u r g v. d. H. ver¬
wundet ; Äpgust Budöelmeyer - F r an kf u r t a. M. verwundet;
Karl Krarster-P f u n g st a d t (Kr. Daritistadt ) verwundet ; Hein¬
rich Kürten - N i e d e r l a h n st e i n verwundet ; Wilhelm Jäger-
A l t e n b u r g (Kr. Msftld ) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 99 (Stratzburg i. E.) : Leutnant Otto
Köhler - He inn ersheim (Kr . Alzey ), tot. Leutnant Heinrich
Nauch-F r a n kf u r t a. M .- P r e u n g es h e i m tot.

Infanterie -Regiment Nr. 43 (Königsberg i. Pr .) : A. Link-
Kammerforst (Westerwald ) verwundet . Otto Weichelt-Frank¬
furt  a . M ., verwundet.

Feldartillerie -Regiment Nr . 59 (Karlsruhe ) : Leutnant Oskar
Pelizaeus - Wiesbaden  verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 132 (Stratzburg i . E.) : Feldwebel
Westhofen -Frankfurt  a . M. verwundet.

.Grenadier - Regiment Nr . 3 (Königsberg ) : Heinrich Mohr-
Fr a n k f n r t a. M. tot.

Infanterieregiment Nr. 136 (Straßburg i. Elf .) : Karl Have-
mann -Hanau,  verwundet . Peter Trensch - G r u m b a ch (Oden¬
wald), verwundet . . Nathan Marcus - Hofheim (Taunus ), ver¬
wundet . Gerhard Spiertz -Mainz,  verwundet . Heinrich Schmidt-
Hanau,  vermißt . Unteroffizier Jakob Denk - Aschaffenburg,
verwundet . Christian Petri - O e st r i ch (Rheingau ), verwundet.
Fahnenjunker Karl Maurer -Worms  a . Rh., tot.

fjilfe für Ostpreußen.
(Liste 5.)

Sammlung der Frankfurter Zeitung (2. Raiei 10 000 Mk., Bundes¬
bruder des Frankfurter Klubs 200 Mk., Frl . Charlotte Nhr (2. Rate)
20 Mk., Sammlung des Opernpersonal « 87.60 Mk., E. Fulb L Co. 80 Mk.,
Orient . Tabak- u. Zigarettenfabrik Aenidze Hugo Zieh sDresdcn ) 800Mk .,<
Direktor Ad. Momberger 50 Mk., Dr . W. Grein 20 Mk., Generalagent
K. Riebmüllex 5 Mk.. Dr . Arnold Baerwald 20 Mk., Mar Kahn (in Firma
»ahn & Co.) 200 Mk., Frl . A. Pnieus (Königsberg ) 20 Mb , Frau Mauer
20 Mk., Dr . D . Cunze 180 Mk., Sanitätsrat Dr . Lachmann 80 Mk., Frl.
Grete Lachmann 10 Mk., Frl . Susi Lachmann 10 Mk., Frau Louis Stern
(Mainz ) 100 Mk., Toni Pohl 2 Mk., F . F , K. K., A. L. je 20 Mk., ,Frau
Dr . Wulff 80 Mk., O. R. W. 10 Mk., Leopold Loewenick 10 Mk., Direktor
Ed. Holzmann 200 Mk., Direktor Rudolf Wolfskehl 60 Mk., Direktor
Sigm . H. Wormser 80 Mk.. Frl . Hedwig und Dr . med. Franz Haus¬
mann 100 Mk., Albrecht Schmidt 280 Mk , Frau Sanct Goar -Model 100 Mk.,
Frau von S . 20 Mk., Otto Besthorn 30 Mk., Frau Lina Rotzwald 20 Mk.,
Frl . I . u . S . Kern 20 Mk., Frl . Aug. Emilie Weigel 80 Mk., Carl
Besthorn sen. 100 Mk., Frl . Emma Kopp 100 Mk., Dr . Julius Cahn 20 Mk.,
Albert Catzn 80 Mk., Dr . Robert sNiederhofheim) 80 Mk., Frau Pauline
Weinberg SO Mk., Max Lehmann 20 Mk., Eine Mutter 20 Mk., Leonb. Kalb
100 Mk., Jos .Werthetmer 100 Mk., MaxSchöpfer 10 Mk., Konsul M . Diener
80 Mk., Konsul R. Diener 80 Mk., Christian Schaake 28 Mk., Milchkuranstalt
Franksnrt -Sachsenhaujen 28 Mk., Frau Stabsarzt H. Flatb aus Königs¬
berg 20 Mk., Bernhard Schieblcr 100 Mk., Grünebaum & Haas 30 Mk.,
Gemeinde RoSdors (Kreis Hanau ) weitere 8 Mk. (im ganzen jetzt 228 Mk.),
Hermann Rosenbaum 10 Mk., Frl . Emma Scharff 30 Mk., Hedwig H.
20 Mk., Dr . A. Marquardt 20 Mk., Charles Rtsdorf 200 Mk., Joh . Lud¬
wig Christ 80 « k„ Dr . Emil Besthorn (Dornholzhaulen ) 100.Mk., Philipp
Andrae 100 Mk., Frau Luise Riese 80 Mk., Frau Marie Jeckel-Jordan
20 Mk., Ungenannt 30 Mk., N. N. 10 Mk., Eduard v. Grunelius 200 Mk.,
Schuhfabrik Herz, A.-G., 200 Mk., Amrsgerichtsrat Leydhecker 20 Mk.,

-L. 'Levi 10, Mk., Ernst Lochner L Horkheimer 40 Mk., Skatgesellschast
Neues Wafserweibchen 28 Mk., F . M . 10 Mk., Mayer 10 Mk., Frau
A. Hartmann 10 Mk., Frl . Henriette Jessel 5 Mk., Ungenannt 68 Mk.
3986 Insgesamt bisher 83 054 .11 Mk.

mit beschränkter HastiE ft^
Hsllöbl . Mansarde , 8. St .,5 “ gj.
*vv  3078 Wiesenstratze

Id. CrecelinH ^
Zigarrenhandlung }

Höchst a . JE., Königsteinek! '
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